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In der Tat blie‘t5 das Verhältnis hne dauerhafte Beeıinträchtigungen. Der Aus-
tausch ber Publıkationen. Personen, Schulen und Waisenhaus In Glaucha WarTr

ıs ZU Jahr 1701 intensI1ıVv. Irotz des eftigen OonNnNıkts und Franckes Beharren
auf selinen radıkalen Posıtionen moderIerte Francke seine kırchen- un:! hofkriti-
sche Haltung ıIn den nachfolgenden ahren Dazu dürfte neben Speners beharrlıch
mäß1igendem Einfluss auch das uIbluhen der ‚„„Anstalten‘ ıIn (laucha se1it 1696
beigetragen aben, dıe strıttigen chıl1astıschen Erwartungen Franckes wıchen
mındest teilweıise einem Programm, das auf eine weiıt ber hınausreichende
‚„„‚Generalreformatıon ” zielte/. An den nfängen VON Franckes ‚DEOJeCL konnte
Spener och teılnehmen, doch ah 1702 wurden dıie Briefe des alternden Speners
und se1ines chulers ın selten.

Der mıt zanlreıiıchen Details und einer vorzügliıchen Kommentierung ausgestat-
tefe Briefwechsel bıldet eiıne zentrale Quelle für dıie Kıirchengeschichte Branden-
burg-Preußens 1700, deren Bedeutung eutl1c ber dıe Geschichte der be1-
den Protagonisten hınausragt. S1e rlaubt Einblicke In cdıie Religi0ns- und
Bıldungspoliti des Landes und bletet zugle1ic eiıne Materı1al für die Ent-
wicklung der pletistischen Reform In diesem Ze1itraum.

Maınz. olfgang reu

Harald Kunowskı: Friedrich Wilhelm I‚ Friedrich der TO, Un der ufklä-
rungstheologe Johann (yustav EeINDEeEC. Deutscher Wiıssenschaftsverlag, aden-
en 2015 575 Selten.

Mehrere Berliner Pröpste St Nıkolal und St Petr1 en 1im 15 Jahrhundert
als Theologen weIıt ber den Berliner Raum hınaus gewirkt In der Zeıt des Pıe-
t1smus erst Phılıpp Spener (1635—-1705, Propst St Nıkolal 1691—1 /05),
dann Johann Porst (1668—1728, Propst 1713-—-1728), der Herausgeber des be-
rühmten pletistiıschen Gesangbuchs:; In der eıt der Aufklärung der unrende
eologe der Aufklärung Johann oachım paldıng (1714—1804, Propst
St Nıkola1y 1764-1 7858) und der Neologe Wılhelm Abraham Teller (1734-1804,
Propst St Petr1 1767-1788) In dieseel gehö auch der Propst St PetrI1
Johann (Justav EINDEC (1683—-1741, Propst 1717-1741) In den ersten Jahr-
zehnten des 18 Jahrhunderts bıldete als ‚„„Wegbereıter der u  arun  06 dıe
Brücke zwıschen dem Pıetismus, dem als Schüler Franckes zuerst anhıng, und
der Auftklärung, deren Wegbereıter in der TC GE wurde. Deshalb ist s sehr
verdienstvoll, ass sıch Harald Kunowsk1 Intens1v mıt Johann CGustav eEINDeC
beschäftigt hat Der Autor 1st, das ist wichtig WI1ssen, weder Hıstoriıker och

Vgl Briefwechsel, /44 olfgang Teu. August ermann Franckes Konzept einer Gene-
ralreform, ıIn Geschichtsbewusstsein und Zukunftserwartung In Pıetismus un! Erweckungsbe-
WCBUNS, hg VON dems./Jan Carsten Schnurr (Arbeıten ZUT Geschichte des Piıetismus 59), (JÖt-
tingen 2013, 69823
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eologe, sondern Wırtschaftswissenschaftler und WAar beruflich In Wırtschafts-
unternehmen tätıg. eın Interesse dem Berliıiner Propst hat eınen persönlıchen
Hıntergrund: Er 1st e1in Nachfahre Reinbecks

€e1 hebt schon 1mM 1te dessen Bezıehungen den preußıischen Könıigen
Friedrich Wılhelm und Friedrich I1 hervor. Friedrich Wılhelm steht 1m VOor-
dergrund, we1l 1er der Kontakt fast dıie gesamte Reglerungszeıt des Oldaten-
kön1gs umfasste, während der Kontakt mıt Friedrich dem Großen Ure Reıln-
Gc 1od 1mM re 1721 11UT 117 währte eINDeC stand Z W: schon Urc se1n
Amt als Propst und als ıtglie, des Kons1istoriums ıIn elıner dıenstlichen Verbin-
dung ZU Önı1g als dem SUMMU S EDLISCODUS; aber CS doch auf, ass Reıin-
beck in einer besonders intensiven Weıise in dıe kırchenpolıtischen Aktıvıtäten
des Kön1gs eIngebunden WAr. Friedrich Wılhelm hatte, WIEe Kunowskı eutlc
herausarbeıtet, großes Vertrauen iıhm und nutzte ıhn auch als Miıttelsmann. Er
esSUCNHTE se1ıne Gottesdienste und schätzte se1ıne Predıigten; machte siıch
für Reinbecks Hauptwerk stark, eine ogmatı als Auslegung der Confessio
Augustana, und ordnete d  r ass dieses Buch VON en Pfarrämtern angeschafft
werden sollte Er berlet sıch mıt dem Propst In der Angelegenheıt des Streıits
Chrıistian WolI{irt, 1eß ıhn (Gutachten Schrıiften verfassen und machte ihn

eiInem zentralen Akteur In der Causa Wol{ff. eINDEC SOrgte afür, dass
August Friedrich Wılhelm Sack als Hofprediger ach Berlın kam. und War be-
eılıgt dem (am Ende gescheıterten) Versuch, Gottsched dıe Frankfurter
Unıiversıtät olen uch 1im Fall Zinzendorf konnte der Propst uUurc eın (iut-
achten azu beıtragen, ass dıe Vorbehalte ıhn und se1ne Brüdergemeine
überwunden wurden, und In der Angelegenheıt der Salzburger Lutheraner brachte
einDeC dıie ac mıt einem Gutachten und konnte ann ın einem Got-
tesdienst dıe In Berlın eingetroffenen Salzburger begrüßben

Der Autor hebt mıt CC dıie verbindliche Reinbecks hervor. der in jener
Zeıt der rabies theologorum Vermittlung und sachlıche Auseinandersetzung
bemüht W aTl. Siıcher spielt e1 die theologische Entwıcklung Reinbecks eiıne
olle, der 1m Streıit zwischen Pıetisten und Aufklärern el Seıiten kannte: In

W al pletistisch gepragt und VoN Francke geförde worden, Porst
ıhn ach Berlin Später wurde iıhm das ema Glaube und Vernunft wichtig.
Er ahm edanken VON Chrıistian auf, hne das W ar ıhm wichtıig
Wolffianer werden, und W alr unrender Kopf der „Alethophılen Gesell-
schaft‘‘, dıie sıch darum bemühte, TIEGATIC den Großen UfC Übersetzungen
1Ns Französısche muıt chrıstlich geprägter Aufklärungsliteratur VEISOTSCHNH. Dass

trotzdem e1in Verhältnıs dem pletistisch geprägten Teadric Wılhelm
en konnte, ist bemerkenswert und macht auch eine enne1 des Kön1gs für

CUu«cC Strömungen eutilic
Ausführlich geht Kunowsk1 auf dıe konfess1ionellen Hıntergründe e1in der

reformilerte öÖn1g und der lutherische Propst. Der Öönıg hält den Reformierten
dıe lutherische Art predigen als Vorbild VOT, fordert aber VOoNn den Lutheranern
dıie Abschaffung der als katholisch empIundenen Bräuche (Kreuzschlagen, MesSs-
gewand u.a.) und fördert ZU Ärger der Lutheraner den Bau VON Sımultankirchen
Und der Propst ist ein Gegner der Unionsbemühungen, hınter denen AB VOorwIle-



Rezensionen AF

gend eın reformilertes Interesse wiıttert. on Zeıten Friedrichs und des
„Colleg1um charıtatıyvum“ hatte sıch einDeC 1714 Ööffentlich kritisch den
Unionstendenzen geäußert, we1l eiıne ı1vellıerung bzw Elımmierung wıcht1-
SCI lutherischer Einsıiıchten befürchtete uch qals Vertrauter des Könıgs 16
se1iner Linıe ireu und protestierte als Propst mıt anderen eine
könıglıche rder, dıie konfessionellen Streitiragen nıcht qauf dıe Kanzel tragen.
Dem Verhältnıis zwıschen öÖn1g und Propst Lal das keinen Abbruch, sıcher
auch, Kunowskı, dank Reinbecks vermıttelndem ar  er

Der Verfasser hat dıe (gedruckten Quellen aus dem 18 und Jahrhundert
gründlıc gelesen und umfassend exzerpilert. /u(hat I: neben dessen
erken VOT em dıe Bıografien VON nton Friedrich üsching emann elıner
Enkeltochter Reinbecks) und VON Reinbecks eorg VOI eInNnDeEC benutzt.
Aus Büschings Werk tammen auch dıe vielen ın dem Buch abgedruckten /ıtate
der RBriefe Friedrich 1ı1lneiIms Kunowskı1 Mngel nıcht L1UT en und Wer-
ke VON einDeC In vielen Einzelheıliten Tage, sondern schıldert auch viele 1N-
teressante Detaıls im Umfeld S o erfährt INall, WI1Ie T1edric Wılhelm als Lan-
desherr se1ın Kirchenregiment ausübt: WI1Ie „„SCINC- Reformierten ihrer
Predigtweıise rüffelt, azu selber ein durchaus vernüniftiges „Predigtregelwer
zehn Punkten verfasst und ann als Befehl das reformıierte Kons1iıstoriıum VOI-

chıckt Als Predigtvorbild stellt VOIL em Propst eiIinBDeEeEC hın, aber auch SEe1-
NCN reformıierten Hofprediger aDlons

Dagegen vermıisst 11a eıne intensiıvere ge1stes- und theologiegeschichtliche
Eiınordnung. Eıne solche erwartet der Leser 1m vorletzten Kapıtel, das aut ber-
chrıft einDeC als eınen Wegbereıter der Aufklärung vorstellen ll Man
aber ın dıiıesem Kapıtel 11UT dıe schon er behandelte Aufforderung Friedrich
11Ne1Ims, das Buch ber dıe Confessio Augustana 1Ns Französısche übersetzen

lassen mıt Wiıederholung des schon auf al ausführlich zıt1erten ÖN1g-
lıchen eIe  S); und eiıne auUSIUu.  ıche Zusammenstellung und Vorstellung der
verschiedenen französıschen Übersetzungen 103e Ernst VOI Manteuffel Es
auf, ass der Autor heutige theologiegeschichtliche TDeIten ZUL Theologıe 1m
18 Jahrhunder NUr wen1g heranzıeht. Martın Brecht er TancKe und Wolf-
Sahg Gericke (Theologı1e und Kırche 1m Zeıutalter der Aufklärung) werden /{ Wal

1m Laiteraturverzeichnıs erwähnt, aber dıie NECUETIEN TDEILEN VON Beutel (zZzB Kır-
chengeschichte 1m Zeıntalter der Aufklärung) scheıint nıcht kennen WI1e
überhaupt aum akKtuelle hıstorıische der theologısche Lauteratur herangezogen
WIrd. Be1 der Behandlung der rage, ob und inwleweıt 11an einDec als eınen
‚„ Wolffianer‘ bezeichnen kann, ist der aktuellste ezug (neben einem nıcht weıter
elegten Hınwels auf „NCUCIC Literatur) ein eINDeC ıIn der eal-
enzyklopädıe für protestantısche Theologıe VON

Der Autor hat sıch INntenS1IV und gründlıc In cdıie Schriften Reinbecks und
dıe eCIICATe ber se1n Iırken hineingelesen, aSss 6S ıhm bisweıilen schwerfällt,
Abstand den Quellen en anchma rutscht GE selber ıIn dıe Sprache SEe1-
Ner Quellen, WE immer wıeder VON der ‚„Weltweısheıt“” spricht. Vor
em aber zıtiert oft 1el und ausführlich Das erschwert dıe Lesbarkeıt
des Buches aqaußerordentlich Be1 den Schrıiften Reinbecks sınd 65 VOI em dıie
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Vorworte, dıie mıt der arlegung der Entstehungsgeschichte der Schrift ausglebig
zıt1ert werden: dıe inhaltlıchen eıle werden sehr summarısch referlert, oft be-
steht dıe Wiıedergabe dUus dem /ıtat der Kapıtel- Titel. Manches ist durchaus 1N-
teressant, aber ass 7.B viele Briefe des Könı1gs ıIn vollem mfang wlederge-
geben werden, auch WCNN S1e für dıe ematı des Buches nıchts Relevantes
bringen, ist problematısch (z.B 219 eiIn TIe den Bauaufseher e1m Bau
des Gertraudenhospitals). Eınen Teıl der Zıtate hätte der Autor In Anmerkungen
unterbringen sollen, eınen anderen SCHAI1IC streichen Oder 1Ur urz referlieren
können (z.B 101 10} Dass die Causa Wolfftf sehr ausführlich behandelt Wiırd, ist
verständlıch, sofern 6S dıie keineswegs geringe Involvierung Reinbecks in dıe-
SCNHN Streıit geht (Reinbeck als VO Önıg beauftragter Gutachter, als Streıitschlich-
er als VON den Gegnern auch selber Angegriffener). ber viele Eınzel-
heıten hätten gestrichen werden können, zumal dıie N6} Angelegenheıt in
der eutigen Forschung gut aufgearbeıtet ist

Das Buch ist in einer Dezımalordnung geglıedert. Fın erstes Kapıtel ScCH11lde
die Jugendjahre und die ersten Schriften Reinbecks Das zweıte und ängste
Kapıtel ist dem ırken Reinbecks ZUr Zeıt des Soldatenkönigs gew1ldmet; In die-
SCIMN 26) Seliten umfassenden Kapıtel werden auch Reinbecks Betrachtungen ZUT

Confessio Augustana vorgeste und e1ıne Standortbestimmung zwıschen
Pıetismus und Aufklärung versucht:; Cc$S folgen kürzere Kapıtel ber das iırken

Friedrich 188 und ber eINDeC als Wegbereiter der Aufklärung in der Theo-
og1e, SOWIE ZWEeI Kapıtel über ‚Reinbeck-Gedächtnis‘‘ (erst 1er g1bt CS eiınen
Abschnitt ber selnen 10d) und ber den lıterarıschen achlass Die Gliederung
fü  S bıisweıilen Doppelungen. ichtige Personen (wıe 7B Manteuffel, der 1Im
Hıntergrund agıerende und Reinbecks Schrıften 1INns Französıische übersetzende
kursächsische esandte und Mınıster, SOWIE dıie Gesellschaft der Alethophılen)
werden In den vorderen apıteln mehrfach erwähnt, obwohl S1e erst Ende
des IC (S 366 näher vorgeste werden. Umso sinnvoller ware en Na-
mens-Kegıster Ende des Buches SCWESCH, das leider

Am Schluss des Buches tolgen och en ang mıt „Lobschrıiften und (Ge-
diıchten“‘ ber Reinbeck, eın „Genealogischer Anhang““, eın Lıteraturverzeichnis
und insgesamt 1435 Anmerkungen.

Le1i1der nthält das Buch nıcht L11UT sprachlıche Miıssegriffe (z.B „dıe Lutheraner
Kirche ) und zahlreiche Druckfehler („ Vereinigungswesen“‘ auf 293 ist riıchtig,
„Bereinigungswesen“‘ auf 499 und 557 Talsch), sondern auch sachlıche Fehler

178 wıird Irmitatis und Epıphanı1as verwechselt:;: salm 935 sıch 1m
en nıcht 1m Neuen JTestament (S 182); der Predigttext be1 der Reformations-
feiıer 1739 SsStammt aus Peirt., nıcht Part (S 297); ('i1cero Ist, als De C -
[ule Schre1 (S 144) nıcht 6, sondern 63

Dass sıch der Autor Intens1iv In dıe aterıe hineingearbeıtet hat und Reın-
beck wlieder 1Ns öffentliche Bewusstsein rückt, bleibt LrOotz der genannten Eın-
wände ein Verdienst. Das Buch ann auch als eine reichhaltige undgrube für
weıltere Studien diıenen.

Berlın, Karl-Heinrich Lütcke


